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Dentſches Reich.
Halle a. S., 9. April.

Graf Bülow und Zanardelli. Der „Corriere della
Sera“ bringt, wie wir einem Bericht des „B. T.“ entnehmen,
zu der Unkerredung in Verona von Augenzeugen neue inter
eſſante Einzelheiten, die allerdings nur die äußeren Begleit-
umſtände betreffen.

Zanardelli war bei der Ankunft in Verona in der heiterſten
Stimmung und unterhielt ſich aufgeräumt mit den zur Be
grüßung erfſchienenen Freunden, mit denen er das Bahn
reſtaurant aufſuchte. Erſt hier erfuhr er das bevorſtehende
Eintreffen Bülows, und ſeine Stimmung ſchlug ſofort um. Die
Unterhaltung kam ins Stocken. Der Premierminiſter wurde
nervös und begann nachdenklich auf und ab zu gehen. Man ſah
es ihm an, daß er einestheils den Wunſch hegte, den Kanzler
zu begrüßen, andererſeits aber auch die Bedeutung erwog, die dieſe
Begegnung in der politiſchen Welt haben müßte. Auf alle Fälle
kam ihm die Ankunft Bülows gänzlich unerwartet. Da Bülows ZugVerſpätung hatte und der ſeinige ſert mußte, beauftragte Zanardelli

zunächſt einige Beamte, Bülow in ſeinem Namen zu begrüßen. Dann
entſchloß er ſich aber doch zum Bleiben und gab Befehl, ſeinen
Zug warten zu laſſen, bis der Tiroler Zug mit Bülow ein
getroffen ſei. Es folgt dann die bereits geſchilderte Begegnung der
beiden Staatsmänner, die auf dem Perron gegenüber dem Poſtamt
ſtattſand. Ein Kreis von Poſtbeamten, Journaliſten und anderen
Perſönlichkeiten ſtand in der Nähe. Als vollends die Journaliſten
anfingen, Notizen zu machen, rief Bülow's Sekretär Herr v. Lindenau
in inproviſirtem Jtalienifch „Niente scrivere! Niente scrivere!“ und
die beiden Herren begaben ſich in die ſicheren Räume des Bullman-
wagens, um dort die Unterhaltung fortzuſetzen. Doch dauerte ſie
nur noch fünf Minuten, nicht, wie „Stefanie“ behauptet, eine halbe
Stunde. Sämmtliche Züge hatten wegen der Unterredung eine halbe
Stunde Verſpätung.

Vom Dreibunde. Jn Berliner unterrichteten Kreiſen
hält man es nicht für ausgeſchloſſen, daß Zanardelli mit
Abänderungsvorſchlägen betreffend den Dreibundvertrag
hervortreten wird. Man bezweifelt übrigens die Erneuerung
des Vertrags nicht, zumal der Vortheil desſelben wefentlich auf
italieniſcher Seite liegt. Der Vertrag läuft bis zum 6. Mai 1903
und wird unverändert weiterlaufen, wenn er nicht ein Jahr vor
her gekündigt wird.

Deutſchland und England. Bei dem feierlichen
Empfang des engliſchen Thronfolgerpagares in
Auſtralien wird auch Deutſchland durch Kriegs
ſchiffe vertreten ſein. Der große Kreuzer „Hanſa“ hat Befehl
erhalten, über Hongkong und Batavia nach Melbourne in See
zu gehen, um dort bei den Empfanggsfeſtlichkeiten vom 6. bis
10. Mai anweſend zu ſein. Warum dieſe Ovation nothwendig
iſt, iſt uns nicht recht erfindlich. Der „Ophir“, mit dem
Herzogspaar an Bord, hat am Sonnabend Aden paſſirt.

2 Dr. Stübels Miſſion. Anfangs dieſer Woche war
der Stand der Verhandlungen in London ſo, daß anzu
nehmen war, der Kolonialdirektor Dr. Stübel werde ſeine
Aufgaben erledigen und ſofort zurückkehren können. Raſch
trat eine Aenderung ein und heute iſt der Abſchluß der Be-
rathungen unüberſehbar. Jn leitenden diplomatiſchen
Kreiſen weiſt man darauf hin, wie ſchwierig der Abſchluß
aller dieſer Entſchädigungsfragen iſt. Was die chineſiſchen
Verhandlungen anlangt, ſo zeigt ſich, daß dieſe einen viel
langſameren Gang nehmen, als man ſelbſt bei den geringſten
Hoffnungen bisher annahm. Uebrigens beſteht bei allen
Kennern Chinas die beſtimmte Ueberzeugung, daß das
chineſiſche Reich jede Entſchädigung, welche das Eingreifen
der Mächte erfordert, leiſten kann. Das Schwierigſte iſt
J und Feſtſtellung der Garantien zur Zahlung
derſelben.

Jm Hinblick auf den zur Zeit dem Reichstag vorliegenden
Entwurf zu einem Geſetze betreffend die Vecſorgung der Kriegs
invaliden und der Kriegshinterbliebenen gehen im Kriegs
miniſterium in großer Zahl Geſuche von Kriegsinvaliden
und Kriegshinterbliebenen ein, die ihre baldige Umpenſionirung
bezw. die Erhöhung ihrer Bezüge erſtreben. Dazu ſchreibt
die miniſterielle „Berl. Korreſp.“:

„Derartige Geſuche ſind völlig zwecklos, ſolange der vor
bezeichnete Entwurf nicht zum Geſetz erhoben iſt. Aber auch
wenn dies geſchehen ſein wird, liegt zu ſolchen Geſuchen kein
Anlaß vor, da die durch dieſes Geſetz gewährten höheren Ver
ſorgungsgebührniſſe ſeitens der Militärbehörden zur Anweiſung
kommen werden, ohne daß es hierzu eines Antrages bedarf. Jm
Uebrigen iſt noch darauf hinzuweiſen, daß Geſuche in Jnvaliden
und Unterſtützungs- Angelegenheiten am zweckmäßigſten ſeitens der
Kriegstheiklnehmer an die Bezirksfeldwebel, ſeitens der Hinterbliebenen

an die Ortsbehörden gerichtet werden, die in dem einen wie in dem
anderen Falle ſolche Geſuche am ſchnellſten einer ſachgemäßen Be
handlung bezw. denjenigen Stellen zuführen, welche über die Geſuche
zu entſcheiden haben. nun hingegen die Gefuche an höhere Be
P gerichtet werden, ſo wird dadurch ihre Erledigung nur ver
jögert.“

Die konſervative Partei und die Getreidezölle
In der dieſer 7 wieder ſehr regen Diskufſion über die
Getreidezölle bemerkt die „Kreuzztg.“ aus Anlaß der in
der Centrumspreſſe ſtaltfindenden Polemik gegen den ſeitens des
Bundes der Landwirthe geforderten 73 Mark-Zoll: „Von
konfervativer Seite hat man ſich bisher wohl gehütet,
für den zu fordernden Getreidezoll eine beſtimmte

ahl zu nennen, hier hat man ſich vielmehr auf das
erlangen einer angemeſſenen Erhöhung des

Zolles beſchränkt. Was in dieſer Beziehung als angemeſſen
u betrachten iſt, wird ſich zeigen, wenn der ger dem
eichstage vorliegt. Die Konſervativen wiſſen ſehr wohl, daß

ſie, wenn ihre Forderungen Erfolg haben ſollen, der Unter
ſtützung anderer Parteien im Reichstage bedürfen. Dieſe

enntniß reicht aus, um ſie vor der Erhebung „übertriebener
Forderungen“ zu ſchützen.“

Ueber die Zutheilungsordres für die Zeichnungen
auf nene 3prozentige Reichsanleihe ſind beſtimmte Beſchlüſſe
noch nicht gefaßt. Nach dem Reſultat der Subfkription iſt
anzunehmen, daß durchſchnittlich 6 bis 7 Prozent der ge
zeichneten Beträge thatſächlich werden zugetheilt werden.

Beim Kaiſerpaar waren zur Frühſtückstafel am
Freitag keine Einladungen ergangen. Nachmittags unter-
nahm das Kaiferpaar eine gemeinfame Spazierfahrt.
Zur Abendtafel war Viceadmiral Frhr. v. Senden-Bibran
geladen. Sonnabend Morgen unternahmen der Kaiſer und
die Kaiſerin den gewohnten Spaziergang im Thiergarten.
Später hörte der Monarch die Vorträge des Staatsſekretärs
des Reichsmarineamts Viceadmirals v. Tirpitz und des Chefs
des Marinekabinets Viceadmirals Frhrn. von Senden-
Bibran.

Der Kaiſer wird am heutigen Dienstag, Mittags
12 Uhr im königlichen Schloſſe zu Berlin den Herzog
von Abercorn, der die Thronbeſteigung
des Königs Eduard VIl. anzeigen ſoll, empfangen.
Der Herzog wird auf der Fahrt von ſeinem Abſteigequartier,
Hotel Briſtol, nach dem Schloſſe und zurück von einer Es-
korte, beftehend aus zwei Zügen des 1. Garde-Dragoner-
Regiments, begleitet werden. Auf dem Schloßhofe wird
ferner eine Ehrenkompagnie des Regiments Königin Au-
guſta um 11* Uhr Vormittags Aufſtellung nehmen.
Geſtern Abend trafen der Herzog von Abercorn und ſeine
Begleiter aus Petersburg in Berlin ein.

Der Dienſteintritt des Prinzen Adalbert in die Ma-
rine erfolgt, wie die „Kieler Zeitung“ erfährt, am Donners
tag, den 148. April. Vormittags 10 Uhr findet auf S. M. S.
„Kaiſer Wilhelm II.“ ein Gottesdienſt ſtatt, welchem die
Majeſtäten und die Prinzen-Söhne aus Plön beiwohnen
werden. Nach Beendigung des Gottesdienſtes wird Prinz
Adalbert an den mit einer Kriegsflagge bedeckten Altar
herantreten und den Fahneneid leiſten. Der Chef des Ma-
rinekabinets wird die Eidesformel vorſprechen. Nach er-
folgter Eidesleiſtung meldet ſich Prinz Adalbert beim Kaiſer,
danach begiebt ſich der Kaiſer mit dem Prinzen Adalbert
an Bord des Schulſchiffes „Charlotte“, wo der Kaiſer in
Beiſein der in Kiel anweſenden Mitglieder des Königlichen
Hauſes, des General-Jnſpekteurs der Marine, des Staats-
ſekretärs des Reichsmarineamts- Kontre- Admirals v. Tirpitz,
des Chefs des Admiralſtabes und des Jnſpekteurs des Bil-
dungsweſens ſowie der auf dem Achterdeck verſammelten
Mannſchaften den Prinzen Adalbert in den Dienſt einſtellen
wird. Die Kriegsſchiffe haben am 18. April mit Flaggen-
parade über die Toppen zu flaggen.

Prinz Heinrich iſt Sonntag Morgen aus Kiel in
Berlin eingetroffen und bald darauf nach Cronberg abge-
reiſt, wo er in der Nacht zum Montag ankam. Am Montag
Nachmittag begab ſich der Prinz mit ſeiner Gemahlin, die
Sonntag Vormittag angekommen war, zum Beſuche des
Prinzen Ludwig von Battenberg nach Schloß Jugenheim.

Kaiſerin Friedrich fuhr am Sonnabend, wie man aus
Cronberg a. Taunus meldet, in Begleitung der Prinzeſſin Viktoriavon Schaumburg-Lippe und des Keibangies Dr. Spielhagen im
Walde ſpazieren. Die beiden jugendlichen Söhne des Prinzen
Heinrich ſind Sonnabend Mittag von Cronberg nach Jugenheim,
dem Schloſſe des Prinzen von Battenberg, abgereiſt.

Prinz Georg von Bayern iſt am Sonnabend mit dem
Dampfer „Viktoria Luiſe“ der „Hamburg-Amerika-Linie“ in Kon
ſtantinopel eingetroffen und dem Sultan in einer Privat
audienz von dem deutſchen Botſchafter Freiherrn Marſchall
von Bieberſtein vorgeſtellt worden. Der Sultan ſprach ſein
Bedauern aus, daß der Prinz, welcher bereits Tags darauf mit dem
Dampfer weiterfuhr, ſeinen Aufenthalt nicht verlängern könne und
lud ihn ein, ſeinen Beſuch in Konſtantinopel zu wiederholen.
Nach der Audienz ſtellte der deutſche Botſchafter dem Sultan andere
mit dem Dampfer eingetroffene deutſche Reiſende vor, darunter den
Generalmajor von Woyrſch, den Prinzen Reuß XXVIII., den Erb
prinzen zu Hohenlohe-Schillingsfürſt und den Erbprinzen zu Stol
berg. Dem Prinzen Georg von Bayern verlieh der Sultan den
Osmanieorden mit Brillanken; auch die übrigen vorgeſtellten Per
ſönlichkeiten erhielten Ordensauszeichnungen.

Der Pro rrz7 von Sachſen wird am Mittwoch, den
10. d. M., um 11,47 Uhr Vormittags in Berlin zum offiziellen Be
ſuch eintreffen und im königlichen Schloſſe Wohnung nehmen. Auf
dem Bahnhof findet großer Empfang ſtatt. Außer der Generalität
von Berlin werden auch die in Generalſtellungen befindlichen Offiziere
der Garniſon zugegen ſein außerdem wird eine Ehrenkompagnievom vierten werbe ſleginent zu Fuß auf dem Bahnſteig Aufſtellung

nehmen.
Der General der Infanterie v. Voigts Rhetz, deſſen Name

eng verbunden iſt mit dem Kriegsruhm der preußiſchen Armee,
feiert am 9. April ſeinen 88. Geburtstag. Seit 1831, alſo unter
fünf preußiſchen Königen, gehört er der Rangliſte an, in der er auch
jetzt noch à la guite des Grenadierregiments König Wilhelm I.
(2. weſtpreußiſches) Nr. 7 geführt wird, deſſen Kommandeur er im
Feldzuge 1866 war. Jn dem Gefecht bei Skalitz zeichnete ſich
das Regiment derartig aus, daß der König bei der erſten Parade
den Degen zog und ſagte: „Jch will das Regiment dadurch ehren,
daß ich den Degen ziehe und vor ihm ſalutire!“ Den Oberſt von
VoigtsRhetz zeichnete der König noch beſonders dadurch aus, daß er
ihm vor dem ganzen auf dem Bahnhof in Liegnitz aufgeſtellten
Regiment perſönlich den Orden pour le mörite überreichte Jm
Kriege gegen Frankreich kommandirte der damalige Generalmajor
v, VoigtsRhetz die 28. Jnfanterie-Brigade.

Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon-Amt VIa Nr. m 494.

Der Präſident des Reichsmilitärgerichts, General
leutnant Freiherr von Gemmingen, wurde vom Kaiſer zum
Bevollmächtigten zum Bundesrat h ernannt.

Legationsrath v. Below. Saleske, welcher ſeiner Zeit die
ſchweren Kämpfe um die deutſche Botſchaft in Peking mit durch
gemacht hat und deſſen Ernennung zum zweiten Botſchaftsſekretär
in Wien wir kürzlich mittheilten, iſt nunmehr in der öſterreichiſchen
Hauptſtadt eingetroffen und hat bereits, ſeine Dienſtgeſchäfte über
nommen.

Zollpraktikanten und Offizierrang. Mit der mili
täriſchen Stellung der Zollpraktikanten beſchäftigt ſich eine vor
einiger Zeit an die ProvinzialSteuerdirektionen ergangene
Verfügung des Finanzminiſters, in der es hieß:

Es iſt zu meiner Kenntniß gekommen, daß es von einzelnen
Bezirkskommandos abgelehnt worden iſt, Zollpraktikanten, denen
durch die Truppentheile die Befähigung für die Beförderung
um Offizier des Beurlaubtenſtandes zugeſprochen war, den
ffizierkoross zur Wahl vorzuſchlagen, weil ſie die Stellung

dieſer Beamten als eine geſicherte, dem Anſehen des Offizier
ſtandes entſprechende im Sinne des S 47 der Heeresordnung vom
22. November 1888 nicht anſähen. Jch halte es ſowohl vom Stand
punkt der Verwaltung wie im Intereſſe des Anſehens der genannten
Beamten für erwünſcht, daß die Wahl von Zollpraktikanten zu
Offizieren allgemein als zuläſſig angeſehen wird, weil dieſe Beamtenin ſeer ganzen Dienſtlaufbahn vielfach als Vorgeſetzte von früheren

Unteroffizieren aufzutreten haben, und beſonders,
Kontrole, die durch den Ehrenrath des
über das außerdienſtliche Verhalten der dem Offi
zierſtande angehörenden Beamten geführt wird für
die geſammte Lebensſtellung dieſer Beamten für die Wahl ihres
Umganges und für ihr perſönliches Auftreten nach außen von wohl
thätigem Einfluß iſt. Auch kann die Gewinnung gewandter Um
gangsformen und die Aneignung geſellſchaftlichen Taktes dem dienſt-
lichen Intereſſe nur förderlich ſein. Da die als Steuerſupernumerare
eingetretenen Beamten bei den jetzigen wenig günſtigen Beförderungs
verhältniſſen ungefähr das 30. Lebensjahr erreichen ehe ſie eine
h Anſtellung als Hauptamtsaſſiſtent 2c. erlangen, ſo würde
vorausſichtlich eine große Anzahl auf die Beförderung zum Offizier
ganz verzichten müfſſen, wenn ſie dieſe Beförderung nicht bereits in
der Stellung als Zollpraktikanten erreichen könnten.

Eine neue Anweiſung über Unterbringung in Privat
anſtalten für Geiſteskraunke, Epileptiſche und Jdioten wird
ſeitens des Juſtizminiſters, des Miniſters der geiſilichen, Unterrichts
und Medizinal Angelegenheiten und des Miniſters des Jnnern

weil die
Offizierkorps

im „Reichsanzeiger“ veröffentlicht mit dem Erſuchen
an die Regierungspräſidenten dafür Sorge zu tragen,
daß dieſelbe bei allen privaten Anſtalten des betreffenden
Bezirkzs an Stelle der bisherigen Anweiſung vom
20. September 1895 zur Anwendung gelangt. Zu den privaten
Anſtalten im Sinne dieſer Anweiſung gehören insbeſondere auch die
von geiſtlichen und weltlichen Orden, Genoſſenſchaften, Stiftungen c.
begründeten und betriebenen Anſtalten, dagegen nicht die vom
Staat oder von Kommunalverbänden errichteten und unterhaltenen
Anſtalten.

Zur Bekämpfung der Kaninchenplage. Jn einer
allgemeinen Verfügung des Miniſteriums für Landwirthſchaft,
Domänen und Forſten an die Regierungspräſidenten wird be
züglich der Bekämpfung der Kaninchenplage u. A. ausgeführt:
Auf Grund der vorliegenden Berichte kann das Ausſetzen von
Prämien für erlegte wilde Kaninchen als ein durchführbares und

er Mittel zur Verminderung der in einer größeren Zahl von
Bezirken herrſchenden Kaninchenplage nicht angeſehen werden. Ab-
rn daß die Fragen: wie weit der Kreis der zum Prämienbezug
Berechtigten zu ziehen und wie die Kontrole über die Zahl der er
legten Thiere auszuüben iſt, ſehr ſchwierig zu löſen ſind, ſtehen der
Durchführung dieſer Maßnahme polizeiliche Intereſſen und namentlich
auch das Bedenken entgegen daß durch die Gewährung von
Prämien die künſtliche Hege der wilden Kaninchen gefördert werden
könnte, da der Werth dieſer Thiere durch die Prämie noch erhöht
werden würde. Auch könnten die Prämien dazu verleiten, nicht
eine gänzliche Vernichtung des Kaninchenbeſtandes vorzunehmen
ſondern vielmehr durch einen geregelten Abſchuß und Fang
der in der Hauptſache erſt im Winter vorgenommen werden
würde, eine ſichere und dauernde Einnahmequelle zu ſchaffen. Dieſen
Bedenken gegenüber muß von der Gewährung ſtaatlicher Prämien
als Schuß oder Fanggeld Abſtand genommen und es den Ge
meinden, Kreiſen oder größeren Kommunalverbänden überlaſſen
werden, folche auszuſetzen, wie es an manchen Orten bereits geſchehen
iſt, und dabei die für ihre Verhältniſſe paſſenden Beſtimmungen
über die Kontrole c. zu treffen. Um jedoch die Gemeinden c. zu
energiſchem Vorgehen nach dieſer Richtung hin anzuregen, ſollen
denjenigen, welche beſonders eifrig und erfolgreich die Ver
tilgung der Kaninchen haben betreiben laſſen, zu den
durch Beſchaffung von Fangwerkzeugen, durch Haltung von Frettchen
oder durch Gewährung von Prämien entſtandenen Koſten Beihilfen
aus Staatsmitteln gewährt werden. Die ſeitens der Gemeinden c.
zu ergreifenden Vorſichtsmaßregeln werden aber nur dann von
günſtigem Erfolge begleitet werden, wenn zu ihrer Durchführung auch
die Grundſtücke, auf welchen die Kaninchen ihre Baue haben, ſelbſt
egen den Willen der Grundeigenthümer betreten werden
önnen. Dieſe Ermächtigung an jeden einzelnen Ge-

ſchädigten polizeilich zu übertragen, wird ſich in vielen
Fällen aus jagdpolizeilichen Gründen verbieten. Es wird ſich viel
mehr empfehlen, ſofern die Beſitzer, auf deren Grundftücken ſich
die Baue befinden, einer auf Antrag des Geſchädigten ergangenen
polizeilichen Aufforderung, die Kaninchen zu veruülgen, nicht oder
nicht genügend nachkommen ſollten, beſonders zuverläſſige und ſach
kundige Perſonen mit der Vertilgung der Kaninchen behördlich zu
beauftragen und ihnen als Polizeiorganen das Betreten fremden
Grund und Bodens zu ermöglichen. Die Regierungspräſidenten
können, ſofern für die einzelnen Bezirke dazu Veranlaſſung vor
liegen ſollte, derartige polizeiliche Vorſchriften herbeiführen. Als
Vertilgungsmaßregeln würden dort den Gemeinden c. vornehmlich
das Frettiren, der Fang in Tellereiſen und das Ausgraben der
jungen Kaninchen aus den kurzen oberflächlichen Seßröhren zu
empfehlen ſein.
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Der Regiernungs-Autritt des Großherzogs
von MecklenburgSchierin.

Mit dem 9. April beginnt für Mecklenburg- Schwerin
eine Reihe feſtlicher Tage, und auch aus anderen deutſchen
Landen werden ſich viele Blicke nach Schwerin richten, wo
der jugendliche Großherzog Friedrich Franz IV.
ſeinen Einzug hält, um, wie das Haus und Landesgeſetz es
vorſchreibt, mit dem Beginn ſeines Alters von 19 Jahren
ſelbſt die Zügel der Regierung zu ergreifen, die während
ſeiner Minderjährigkeit kraftvoll und als treuer Bewahrer
und Wächter ſein Oheim, der Herzog Johann Al
brecht geführt.

Großherzog Friedrich Franz IV. von Mecklenburg wurde am
9. April 1882 zu Palermo geboren. Nachdem ſeine Erziehung in
der erſten Jugendzeit feine Mutter, Großherzogin Anaſtaſig, geleitet
hatte, erhielt er im Auguſt 1891 in dem Konrektor Erich aus Malchin
ſeinen erſten Lehrer, der in dem jungen Fürſten die Grundlage zu
einer tüchtigen wiſſenſchaftlichen Ausbildung legte. Da ſeine Eltern
wegen des angegriffenen Geſundheitszuſtandes des Großherzogs
Friedrich Franz III. ſich nur wenig im eigenen Lande auf
hielten und den größten Theil des Jahres an der
Niviera zubrachten, ſo war es ſelbſtverſtändiich, daß ihr
einziger Sohn. in jeder freien Zeit bei ihnen im Süden war. Als
er das 20. Lebensjahr vollendete, erhieit er den Rang eines Unter
offiziers im GrenadierRegiment Nr. 89 und erſchien am 30. Mai
1892 zum erſten Male in Uniform in Begleitung ſeines Gouverneurs,
des Oberleutnants v. Mack, vor dem Arſenale in Schwerin zur
ParoleAusgabe, wo er dem Offizierkorvs der Reſidenz vorgeſtellt
wurde. Jm Juni 1893 begleitete er ſeine Eltern nach Petersburg zu
einem Beſuche bei ſeinem Großvater, L Michael Nikolajewitſch.
Als am 24. Auguſt das Denkmal des Großherzogs Friedrich Franz II.
enthüllt wurde, erhielt er ſeine Ernennung zum Leutnant à la suite
des Grenadier Regiments Nr. 89. Am 21. September 1896 wurde
er in der Schloßkirche zu Schwerin durch den Hofprediger Wolf
konfirmirt und ſiedelte dann nach Dresden über, wo er das Vitz
thumſche Gymnaſium beſuchte. Noch als Schüler desſelben ſollte er
der Nachfolger ſeines Vaters auf dem mecklenburgiſchen Throne
werden. Nach den Beſtimmungen des Hausgeſetzes und der Ver
träge konnte er damals die Regierung noch nicht ſelbſt antreten,
und übernahm ſein Johann Albrecht, die Regent-
ſchaft. Nach dem Tode ſeines Vaters wurde er zum Chef des 1.
und des 3. Bataillons und des Großh. Mecklenb. GrenadierRegiments Nr. 89 ernannt und am 3. Auguſt v. Js. à la suite
des GardeKürgſſier Regiments geſtellt, bei dem er das Kaiſer
manöver bei Stettin mitmachte. Bis jetzt nur in der Leutnants
charge geweſen, dürfte er bei ſeinem Regierungsantritt vom Kaiſer
zum Oberſt ernannt werden. Gleich ſeinem Vater hat auch der
junge Großherzog die Univerſität Bonn bezogen und am 14. Mai 1900
daſelbſt ſeine Studien begonnen, nachdem er bei dem Tode ſeines
Vaters aus der Sekunda des Vitzthumſchen Gymnaſiums zu Dresden
ausgeſchieden und, ſeitdem privatim ausgebildet, im Beiſein des
Herzog Regenten die Reifeprüfung beſtanden hatte. Als er am
28. Februar ds. Js. exmatrikulirt wurde, bekundete ihm, dem Kanzler
der Univerſität Roſtock, der Rektor der Univerſität Bonn in ſeinem
Scheidegruß, daß der Großherzog, der vornehmſte Schüler der Alma
water, einer der fleißigſten und ſtrebſamſten unter ſeinen Kom
militonen war.

Die Flottenparade vor Toulon.
Der viel beſprochene Beſuch der italieniſchen Flotte vor Toulon

hat geſtern ſeinen a r Der franzöſiſche Präſident
Loubet traf Vormittags 1 ihr in Niz za ein. Jn dem Augen-
blicke, als der Zug in den Bahnhof einfuhr, begann die Salutbatterie
einen Salut von 100 Schüſſen abzufeuern. Auf dem Bahnhofe
waren zum Empfange erſchienen der kommandirende General des
15. Armeekorps Metzinger und der Kommandant des Mittelmeer
Geſchwaders Admiral de Maigret, Vertreter der Civil- und Militär
behörden, ſowie mehrere Senatoren und Deputirte. Nach der Be
grüßung der Anweſenden vertheilte der Präſident mehrere Aus
zeichnungen und fuhr ſodann zur Präfektur, wo die amtlichen
Empfänge ſtattfanden. Präſident Loubet wurde auf der Fahrt durch
die prächtig mit Triumphbogen, Guirlanden und Blumen geſchmückte
Stadt vom Bahnhof bis zur Präfektur von der Menge mit Rufen:
Hoch Loubet!“ „Hoch die Republik begrüßt.

Das italieniſche Mittelmeer- Geſchwader unker
dem Oberbefehl des Herzogs von Genug fuhr Sonntag Nachmittag
von Spezia nach Toulon ab und traf, das Schlachtſchiff „Lepant o
mit dem Herzog von Genua an Bord voran, unter dem
Donner der Geſchütze der Hafenforts und der franzöſiſchen Schiffe
geſtern Nachmittag 2 Uhr vor Toulon ein. Der Marine
Präfekt, Vizeadmiral de Beaumont, begab ſich alsbald
mit den Offizieren ſeines Stabes an Bord des „Lepanto“ und gab
in ſeiner Anſprache an den Herzog den Gefühlen freudigen Stolzes
darüber Ausdruck, daß es ihm vergönnt ſei, den Gaſt willkommen
g heißen und die Flotte der befreundeten Nation zu empfangen.

er Herzog von Genug betonte in ſeiner Entgegnung, er freue ſich
darüber daß er mit einer ſo angenehmen Miſſion beauftragt
worden ſei.

Bei den Empfängen des Präſidenten Loubet in Nizza auf
der Präfektur hielt der Biſchof von Nizza, welcher kürzlich das
Kreuz der Ehrenlegion abgelehnt hat, bei der Vorſtellung des
Klerns eine Anſprache, in welcher er der letzten Reden Loubets
gedachte, die zur Einigung aller Franzoſen aufforderten und die
Jugend ermahnten, den Jdeen der Gerechtigkeit, Freiheit und
Duldſamkeit treu zu bleiben. Der Biſchof fügte hinzu, der Klerus
fühle ſich von demſelben Geiſte getragen und von wahrem Pa-
triotismus beſeelt und ſein Beſtreben gehe dahin, im Herzen des
Volkes, welches an ſeinen religiöſen Freiheiten hänge, chriſtlichen
Glauben und chriſtliche Tugenden wachzuerhalten, und das Volk
durch unlösliche Bande mit Frankreich zu verknüpfen. Loubet er
widerte, er ſei in der That ſtets ein unermüdlicher Vorkämpfer
der Jdeen der Duldſamkeit und der Verſöhnung geweſen und er
glaube, daß das Episkopat auf dieſem Wege ein Bundesgenoſſe
der republikaniſchen Regierung ſein könne und müſſe. Er hoffe,
daß die Worte des Biſchofs von Nizza vom geſammten Klerus ge-
hört und verſtanden würden. General ne ſtellte das Offi-
zierkorps vor und ſagte, dasſelbe ſei ſtolz, das Oberhaupt der
Armee dicht an der Grenze begrüßen zu dürfen; es werde bemüht
ſein, ſich des Vertrauens der Regierung würdig zu erweiſen. Der
Präſident entgegnete, die Regierung blicke auf die Armee mit
Stolz und wiſſe, daß dieſelbe beſtrebt ſei, für alle Möglichkeiten
der Zukunft bereit zu ſein. Bei der Vorſtellung des israelitiſchen
Konſiſtoriums erklärte der Rabbiner, daß alle ſeine Glaubens-
genoſſen von glühendem Patriotismus erfüllt ſeien. Loubet er-
widerte, die Demokratie mache keinen Unterſchied unker guten
Franzoſen, was auch ihr religiöſes Bekenntniß ſein möge. Als
Dohen des Konſularkorps gab der italieniſche Generalkonſul den
Wünſchen für das Wohlergehen Loubet's und Frankreichs Aus
druck, worauf Loubet neben Worten des Dankes die Hoffnung aus
ſprach, daß die Konſuln bei den franzöſiſchen Behörden jede
Unterſtützung fänden, auf welche ſie Anſpruch hätten. Nach Be
endigung der Empfänge fand bei dem Präſidenten in der Prä-
fektur ein Diner im kleinen Kreiſe ſtatt. Präſident Loubet
beſuchte im Verlaufe des Nachmittags die botaniſche und die
land wirthſchaftliche Kreis- Ausſtellung und wohnte ſodann den
SportWettkämpfen an der Place d'Armes bei. Die von auswärts
zu den Letzteren eingetroffenen Vereine hatten vorher Kränze am
Grabe Gambettas niedergelegt.

Das ſpaniſche Panzerſchiff „Pelaho“ iſt in Toukon
eingetroffen und hat Salutſchüſſe mit den Hafenforts und den hier
liegenden Schiffen ausgetauſcht.

S

Ausland.
Dänemark,.

Die Parteizuſammenſetzung des neuen Folkethings
iſt: 5 Miniſterielle, 3 andere Konſervative, 74 Linkenpartei2 liberale Wilde, 15 moderate Linke, 14 Sozialiſten. Das Reſultat
eines Kreiſes ſteht noch aus.

Frankreich.
Von Waldeck-Rouſſeau.

Nach dem geſtern früh ausgegebenen Bulletin ſchreitet die
Beſſerung im Befinden WaldeckRouſſeaus fort. Die Heilung der
erkrankten Stelle nimmt einen normalen Berlauf.

Rußland
Neuer Unterrichtsminiſter e.

Der frühere Kriegsminiſter Generaladjutant b. Wan-
nowsky iſt zum Unterrichtsminiſter und General- Adjutant
Tſchertkow zum General- Gouverneur von Warſchau und zum
TruppenKommandirenden des Warſchauer Militärbezirks ernannt
worden. Wie der „Ruſſiſche Jnvalide“ meldet, wurde ferner der
Stabschef des Warſchauer Militärbezirks, General-Leutnant Pu-
ſhrewski. unter Beförderung zum General der Infanterie zum Ge
hilfen ges Kommandirenden der Truppen dieſes Militärbezirks
ernannt.

Der Zar hat an den zum Unterrichtsminiſter ernannten Ge-
neraladjutanten v. Wannowskh folgendes Reſtkript gerichtet: Die
regelmäßige Organiſation der Volksbildung bildete
ſtets eine der hauptſächlichen Sorgen der ruſſiſchen Herrſcher, die
feſt aber allmählich in Uebereinſtimmung mit denGrundprinzipien
des ruſſiſchen Lebens und den Bedürfniſſen der Zeit nach ihrer
Vervollkommnung ſtrebten. Die Erfahrung der letzten Jahre hat
indeſſen auf ſo weſentliche Mängel unſeres Schulweſens hin-
gewieſen, daß ich für zeitgemäß halte, unverzüglich an eine durch-
greifende Reviſion und Verbeſſerung desſelben zu ſchreiten. Jhre
ſtaatsmänniſche Erfahrung und Jhren aufgeklärten Geiſt hoch-
ſchätzend, habe ich Sie mir als Mitarbeiter beim Werk der Er-
neuerung der Organiſation der ruſſiſchen Schule gewählt und
indem ich Sie auf den jetzt beſonders wichtigen Poſten eines Mi-
niſters der Volksaufklärung berufe, bin ich feſt überzeugt, daß
Sie ſicher und unentwegt das von mir vorgezeichnete Ziel erſtreben
werden und in die Erziehung der ruſſiſchen Jugend durch Er
fahrung gereiftes, verſtändiges Verhalten und herzliche Fürſorge
hineintragen werden. Gott ſegne unſere Arbeit; Mögen Eltern
und Familien, die vor Allem verpflichtet ſind, für ihre Kinder zu
ſorgen, uns bei der Arbeit helfen, dann wird bald die Zeit kom
men, wo ich und mit mir mein ganzes Volk mit Stolz und Troſt
in dem jungen Geſchlecht eine feſte und ſichere Hoffnung des Vater
landes und eine ſtarke Stütze desſelben in der Zukunft ſehen
werden.

Bulgarien
Verhaftung des macedoniſchen Komitees.
Freitag Abend erſchienen in dem Organ des macedoniſchen

Komitees Angriffe auf den Fürſten, der beſchuldigt wurde, anti
macedoniſche Regierungsmaßregeln getroffen zu haben. Die
macedoniſche Organiſation wurde zum Kampf aufge
fordert. Daraufhin wurden Nachts der Präſident Sarafow
ſowie andere Komitee mitglieder verhaftet, andere Ver
haftungen ſtehen bevor. Das Gebäude des Komitees wurde ver
ſiegelt und von Gendarmen bewacht.

Eine andere Meldung lautet: Die Verhaftung der ſieben
Mitglieder der Leitung des macedoniſchen Komitees erfolgte auf
Antrag des Unterſuchungsrichters Michaileano. In Regierungskreiſen
iſt man der Anſicht, daß der Prozeß lediglich eine Kriminal
angelegenheit ſei. Das energiſche Vorgehen der Regierung
wird in unterrichteten Kreiſen zu Sofia auf wiederholte nachdrückliche
Vorſtellungen der Türkei und der Mächte, ſowie auf die neuerliche
drohende Sprache des Organs der Macedonier zurückgeführt. Die
Verhaftung erfolgte ohne Wiverſtand.

Stoilow t.
Der frühere Miniſterpräſident Stoilow iſt, wie wir tele

graphiſch ſchon gemeldet haben, nach kurzer Krankheit geſtorben.
Der bulgariſche Staatsmann war im Jahre 1853 in Philippopel

geboren und begann nach Abſolvirung ſeiner Studien in Paris,
Prag und Heidelberg ſeine Laufbahn Fals Richter beim Appellations
gericht in Sofia. Nach der Befreiung Bulgariens wurde er zum
Präſidenten dieſes Gerichtshofes ernannt. Als Führer der neuge-
gründeten konſervativen Partei war er Mitglied der Deputation, die
dem Prinzen Alexander von Battenberg die bulgariſche Krone an
trug. Jn den Jahren 1879--83 bekleidete er das einflußreiche
Amt eines n des Fürſten. 1883 übernahm er das
Miniſteriuun des Aeußern und wirkte als ſolcher beſonders an der
Beſeitigung des ruſſiſchen Einfluſſes. Jm Koalitionskabinet Jankow
bekleidete er im nächſten Jahr das Amt eines Juſtizminiſters, das
er bis zum Jahre 1888 behielt. Unter dem Miniſterium Stambulow
ſchloß er ſich der Oppoſition an und ließ ſich als Advokat in Sofia
nieder. Nach dem Sturze Stambulows trat er 1894 als Präſident
an die Spitze des neuen Kabinets und übernahm zwei Jahre ſpäter
die Leitung des Auswärtigen.

Die Beiſetz ung Stoilows fand Sonntag Nachmittag in
Sofia auf Staatskoſten ſtatt. An der Feier nahmen Stell
vertreter des Fürſten, der Regierung und der Sobranje theil.

Spanien
Sagaſt a.

Die Madrider Zeitung „El Pais“ erklärt das Gerücht, die Aerzte
hätten dem Miniſterpräſidenten Sagaſta gerathen, ſich vom politiſchen
Leben zurückzuziehen, für undegründet. Saggſta befinde ſich
jetzt beſſer und denke nicht daran, ſein Amt nieder
zulegen. Ein Telegramm vyvn geſtern Abend meldet, Sagaſt a
ſei vollſtändig geneſen.

Serbien.
Die neue

Die wichtigſten Beſtimmungen der neuen Verfaſſung ſind nun
mehr bekannt. Sie e vollkommene Rechtsfreiheit, Gedanken,
Gewiſſens- und eligionsfreiheit, ſie verbietet Ausnahme
und Standgerichte und giebt die Preſſe vollkommen frei.
Wabhlfreiheit wird ebenfalls garantirt. Der neue Senat
beſteht aus 51 Mitgliedern, in welcher Zahl der jeweilige
großjährige J ort ferner der Metropolit Serbiens
und der Biſchof von Niſch mit einbegriffen ſind, 30 weitere Mit
lieder ernennt der König auf Lebenszeit und 18 werden in geheimer
Ibſtimmung gewählt, in jedem Kreis einer, in der Stadt Belgrad

zwei. Der Zenſus beträgt bei den Senatswahlen 45 Franks für
das aktive und 400 Franks für das paſſive Wahlrecht.

Ching,
Die Entſchädigungsfrage.

Ein Reuter Telegramm aus Peking vom 3. April meldet,
daß die Geſandten gegenwärtig die Vorſchläge prüfen, die von
den finanziellen Sachverſtändigen gemacht worden ſind um
eine Summe aufzubringen, die zur Zahlung des Schaden-
erſatzes genügte. Es ſei wahrſcheinlich, daß man auf der
Baſis von Sir Robert Harts Vorſchlägen zu einer
Einigung kommen werde, die hauptſächlich darauf hinauslaufe,
die Salz- und Likinzölle der maritimen Zoll-VPerwaltunübergeben und eine Hausſteuer a die auf das Ja r
die Höhe einer halbmonatlichen Miethe betragen ſoll. Man hat
berechnet, daß auf dieſe Weiſe 20 000 000 Taels aufgebracht
werden würden. Dieſe Summe würde genügen, um 5 Prozent
auf eine Summe von 250 000 000 Taels zu zahlen und die ganze

Schuld innerhalb 40 Jahren z amortiſiren. Die geſammte
Entſchädigungsſumme wird jedoch bedeutend höher ſein. Einige
der Mächte ſeien ſehr dagegen, China zu zwingen, eine
e zur Zahlung der Entſchädigung zu machen, da
Extrakoſten, die die Zinſen verurſachen würden, die Ent
wickelung des Landes t hemmen würden; ſie ſind
el dafür, daß das Geld in anderer Weiſe J
werden ſolle. Ferner telegraphirt der Korreſpondent, daß vor
Lufi noch gar keine Anzeichen dafür vorhanden ſeien, daß der
Hof an eine Rückkehr nach Peking denke. Ein einflußreicher
chineſiſcher Beamter habe ihm gelegentlich einer Unterredun
el erſt wieder geſagt, es ſei unmöglich für den Hof, na

eking zurückzukehren, ſo lange die Truppen nicht zurückgezogen
eien, und ſelbſt wenn dieſes gehoben wäre, würde es noch
mmer ſehr zweifelhaft bleiben, ob der Hof zurückkehren würde;

jedenfalls würde es erſt eines energiſchen Druckes durch die
Mächte bedürfen.

Mit Bezug auf die gleiche Frage berichtet ein Sonnabend
eingegangenen elegramm:

London, 6. April. Nach Meldungen der Morgenblätter aus
Peking von geſtern macht Sir Robert Hart zur Sicher
ſtellung der für die n nöthigenSumme noch folgende Vorſchläge: 1. Erhebung einer Ver
brauchsabgabe für Salz, welche 15—20 Mill. Taels imJahre einbringen ſoll; 2. Sahleng von Abgaben für
chineſiſche Dſchunken, welche 3 bis 5 Mill. Taels ergeben
dürfte 3. eventuell Einführung eines Oktroi in Peking,deſſen Ertrag auf x Mill. Taels jährlich berechnet wird 4. Be
ſteuerung der Frachtboote (ſogen. Manchus), welche 3 Mill. Taels
abwerfen würde und ſchließlich 5. Abſchaffüng des Ge
treide-Tributes und Erſatz desſelben durch Geld
abgaben, wodurch 2 Mill. Taels aufgebracht werden würden.

Auch die Frage der Beſtrafung der Schuldigen
iſt noch immer ein Hauptpunkt der diplomatiſchen Verhand
lungen in der chineſiſchen Hauptſtadt. Es iſt mit Genugthuung

egrüßen, daß die Geſandten, unbekümmert um die anderen
ſchwebenden Fragen, an der Forderung feſthalten, daß die un
menſchlichen reuel, die de an den Miſſionaren verübt
wurden, nicht ohne Vergeltung bleiben. Ueber die von ihnen
aufgeſtellten Bedingungen geht uns folgendes Telegramm zu

Peking, 5. April. Als Sühne für die Ermordung
von 270 Miſſionaren, die im vorigen Jahre in den Pro
vinzen ihren Tod fanden, verlangten die Geſandten in einer am
1. April überreichten Note, die Todesſtrafe für vier an der Er
mordung hauptſächlich betheiligt geweſene Beamte, ſowie die De
gradirung und Verbannung von 80 anderen Schuldigen. Die
chineſiſchen Bevollmächtigten erklärten geſtern, dieſem Verlangen zu
willfahren.

Der „Magd. Ztg.“ wird beſtätigt, daß in Betreff der Be
ſtrafung der Provinzialbeamten, in deren Bereiche Miſſionare
und ihre Angehörigen ermordet wurden, eine Verſtändigung
unter den Mächten erzielt iſt. Jn Anbetragcht der großen Zahl
dieſer Verbrechen es ſind insgeſammt über 200 Miſſionare
und Angehörige derſelben zum Theil auf die n Weiſe
abgeſchlachtet worden kann es nur als große Milde ange
ſehen werden, daß die Todesſtrafe nur für vier beſonders nam
haft gemachte Provinzialbeamte gefordert wird. Die
ſelbſt nehmen nicht Anſtand, dies einzugeſtehen. Rußland hat
an den Verhandlungen über dieſe Angelegenheit nicht Theil ge
nommen.

Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus Peking vom Sonn
abend gemeldet

In einer heute unter dem Vorſitz des Grafen v. Walder
ſe e ſtattgehabten Verſammlung der Generale iſt beſchloſſen worden,

daß neun Punkte an der Peking Schanhaikwan Eiſen
bahn dauernd von 6000 Mann Truppen beſetzt gehalten, daß
außerdem 2000 Mann in Peking ſtationirt werden ſollen und daß
die Zahl ver jetzt in China befindlichen Truppen
der Verdündeten entſprechend den Wünſchen der betreffenden Re
gierungen herabgeſetzt werden ſoll. Die Eiſenbahn von Pao
tingfu- Peking ſoll, da ſie keine Verbindungslinie mit der
See bildet, nicht überwacht werden. Der amerikaniſche General
Chaffee und der ruſſiſche General Wogack waren abweichender Meinung.

Chaffee meinte, daß nur zwei Punkte zwiſchen Peking und der See,
nämlich Hungtſun und Tientſin, und drei Punkte zwiſchen Tientſin
und Schanhaikwan zu beſetzen erforderlich ſei, wofür insgeſammt 2000

Mann, außer den Truppen in Peking, genügten. In Tongku ſeien
Truppen nicht nöthig, da ſich dort ſtets Kriegsſchiffe befänden und
auch immer Ablöſungsmannſchaften ſowohl auf der Ausreiſe, wie auf
der Rückreiſe dort paſſirten. Wogack war der Anſicht, daß nur
Tientfin und Shanhaikwan zu beſetzen ſeien, wozu 1000 Mann ge
nügten. Die Anſichten der Mehrheit werden den Geſandten mit dem
Erſuchen unterbreitet werden, unverzüglich die nöthigen Maßregeln zu
treffen, da die Generale glauben, daß, wenn China in dieſe Be
dingungen und auch in die Zerſtörung der Forts von
Schanhaikwan, Peitang, Taku, Tongku, Peitſang und Yangtſun ein
willigt, dies vollſtändige Unterwerfung bedeuten
würde und daß dann Beſtimmungen wegen der Zurückziehung
des größeren Theiles der Truppen aus China
getroffen werden ſollten. Ferner beriethen die Generale über die
Maßnahmen, die nach Friedensſchluß zu treffen ſind zwecks Ueber
gabe der Verwaltung der von den fremden Truppen beſetzten Theile
Petſchilis an die chineſiſche Civilgewalt, ſchließlich würden noch
verſchiedene Fragen von geringerer Bedeutung erörtert.

Rußlands Politit.
Das „Journal de St. Petersbourg“ ſchreibt: Die Regle

rungsmittheilung, die wir bereits veröffentlicht haben, enthält
eine ausführliche Darſtellung der Haltung Rußlands
hinſichtlich der Frage, die durch die im ver
Werger ahre in China ausgebrochenen

irren entſtanden iſt. Dieſe Haltung iſt ſchon in früheren
amtlichen Mittheilungen ſehr genau gekennzeichnet worden

Die ruſſiſche Regierung bleibt derſelben unveränderlich treu, indem ſie ſich beſtimmte Grundſätze aufſtellt, welche ihre s ammt

politik im Oſten wie in den Beziehungen zu den Mächten
leiten. Der Geſichtspunkt der Regierung bezüglich der ſchwebenden
Frage wurde beſtimmt durch ihre Lage hinſichllich Chinas, das auf
einer ungeheuer weiten Strecke Rußlands Grenznachbar iſt, ſowie
durch das Verlangen, ſoweit wie möglich das Feld für Ver
wickelungen in Oſtaſien zu beſchränken. Keine Abſicht
territorialer Vergrößerung verfolgend, entſprechend ihren
Traditionen feſt entſchloſſen, das r r der Integrität
des chineſiſchen Reiches zu wahren, hatte die ruſſiſche
Regierung ſich von Anfang an eine umgrenzte Aufgabe geſtellt, von
der abzuweichen ſie nicht beabſichtigte, indem ſie ſich dabei leiten ließ
von gleichzeitig friedlichen und humanitären Erwägungen. Jm
Rahmen des allgemeinen Einvernehmens mit den
Mächten hat ſie ſich an der Aktion betheiligt, die die Befreiung
der Geſandtſchaften und der belagerten Ausländer zum
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Ziele halte, und wirkt jetzt mit bei den
die getroffen werden um eine Wiederholung der
Wirren des vorigen Jahres zu verhindern, jedoch hat ſie geglaubt,
daß man Grund habe, ſich bei den China zu präſentirenden
Forderungen genau auf das Unerläßliche und Mögliche zu
beſchränken. Aber neben den Fragen von gemeinſamem
Jntereſſe für alle Mächte war diejenige, die durch Angriffe
auf ruſſiſche Orte an der Grenze geſchaffen war, ſowie durch
Beſchädigungen der Eiſenbahn im Oſten Chinas,
für deren Bau eine beſondere Vereinbarung abgeſchloſſen war
zwiſchen Rußland und China. Die ruſſiſche Regierung mußte
Truppen in die Mandſchurei einrücken laſſen, ohne
Abſichten auf Annektirung zu haben oder ein Protektorat zu bean
ſoruchen, wie gewiſſe ausländiſche Organe ihr vollkommen mit Un
recht unterſtellt haben. Der Schienenweg, um den es ſich handelte,
iſt für die Allgemeinheit von Jntereſſe, aber durch die Bemühungen
Rußlands iſt es zu ſeinem Bau gekommen, es war deshalb noth
wendig, ſich zu vergewiſſern, daß in Zukunft die Arbeiten in voller
Sicherheit fortgeſetzt werden können. Garantien in dieſer Richtung
ſind es, die die ruſſiſche Regierung bei den projektirten Verhand
lungen mit der chineſiſchen Regierung im Auge hatte. Es verſteht
ſich von ſelbſt, daß keine militäriſchen Maßnahmen getroffen werden
konnten zur ſchrittweiſen Räumung der Mandſchurei, bevor nicht dieſe
Garantien von China gegeben waren. Mit dem Augen
blicke, wo der Abſchluß eines Abkommens in
dieſem Sinnenichtſtatthaben konnte auf Grund
von Hinderniſſen, die die chineſiſche Regierung darin
fand, wird Rußland, wenn es auch ſeinem mehr
als einmal dargelegten politiſchen Programm
unabänderlich treu bleibt, abwarten, bis ein
normaler Zuſtand in China wieder hergeſtellt
iſt, und bis eine Central- Regierung die Gewalt voll
ſtändig wieder übernommen hat, die unabhängig iſt und genügend

um Garantien zu geben gegen eine Erneuerung der letzten
irren.

Aus dieſer Erklärung geht mit brutaler Deutlichkeit hervor,
daß eine Räumung der Mandſchurei durch die Ruſſen erſt zu
jenem märchenhaften Zeitpunkte erfolgen wird, wenn z. B. die
Engländer Egypten verlaſſen. Auch aus den ſonſtigen Stimmen
der ruſſiſchen Preſſe wird die Mandſchureifrage ſowie beſonders
die ſchon am Freitag von uns mitgetheilte Erklärung der
ruſſiſchen Regierung genau in demſelben Sinne beſprochen.
Wir führen aus dieſen, theilweiſe mit recht ſcharfer Jronie ab-
gefaßten Preßkundgebungen folgende an

„Birſchewija Wjedomoſti“ glaubt nicht, daß man auch vor Er
ſcheinen der Regierungsmittheilung in Europa nur einen vernünftig
denkenden Diplomaten oder Politiker habe finden können, der Ruß-
land beigeſtimmt hätte, wenn es ſeine Truppen aus der Mandſchurei
zurückgezogen hätte, ohne eine ſichere Gewähr dafür erhalten zu
haben, daß ſich die vorjährigen bedauerlichen Ereigniſſe nicht

Maßnahmen,

wiederholen. Die mandſchuriſche Frage ſei jetzt offiziell eine
rein ruſſiſche Frage geworden. Die „Nowoje Wremja“
giebt kurz den Jnbalt der Regierungsmittheilung wieder
und bemerkt zum Schluß, die Möglichkeit, daß Rußland
den weiteren Gang der Ereigniſſe ruhig abwarten könne, weiſe auf
die beſondere Stellung hin, die Rußland in China einnehme und
die von derjenigen der anderen Mächte verſchieden ſei. Die
„Roſſija“ ſagt: Rußland bedauere, daß die Mächte den Kernpunkt
der Vertragsangelegenheiten nicht begriffen hätten. Rußland habe
auch in dieſer ſehr wichtigen Frage nachgegeben und den Ab-
ſchluß der Konvention auf unbeſtimmte Zeit vertagt. Rußland ſei nun
genöthigt, in der Rolle des Landes zu bleiben, das die Mandſchurei
okkupirt. Die Okkupation der Mandſchurei verhindere die Aus-
führung des beabſichtigten Planes, dieſes Gebiet allmählich zu räumen
und China zu übergeben. Eine derartige Sachlage entſpreche nicht
dem aufrichtigen Wunſche Rußlands, China wieder Herr auf
dem ihm gehörigen Gebiete ſein zu laſſen. Dieſem Wunſche habe
ſich aber faſt ganz Europa widerſetzt. Die Auslandspreſſe möge
jetzt gewiſſenhaft die Frage beantworten, wer die Okkupation der

andſchurei veranlaſſe, Rußland oder die verbündeten Mächte“,
die überall von ruſſiſchen Abſichten träumten, chineſiſches Territorium
zu annektiren.

Rußland wird alſo, wie man ſieht, auf jeden Fall ſeine
oſtaſiatiſche Politik fortſetzen und durchführen. Auf Aeußerlich-
keiten kommt es ihm dabei nicht im Mindeſten an. So iſt
es ihm auch ganz gleichgiltig, ob das Mandſchurei-
Abkommen legaliter unterſchrieben wird oder nicht.
Faktum bleibt, daß es die chineſiſche Provinz beſetzt
halten wird. Jn dieſem Sinne iſt folgendes Petersburger
Delegramm aufzufaſſen

Petersburg, 6. April. Die „Ruſſiſche TelegraphenAgentur“
erfährt aus durchaus glaubwürdiger Quelle, daß den ruſſiſchen Ver
tretern im Auslande am 3. April aufgetragen wurde, den Negierungen,

bei denen ſie beglaubigt find, folgende Mittheilung zu machen:
Da aus den eingegangenen Nachrichten hervorgeht, daß bei den

gegenwärtigen Umſtänden ein beſonderes Abkommen in
der Mandſchurei- Angelegenheit anſtatt als offenkundiger
Beweis freundſchaftlicher Gefinnungen Rußlands für die Jntereſſen
Chinas zu dienen, dem Nachbarreiche verſchiedene Schwierigkeiten

verurſachen könnte, beſtehe Rußland keinesfalls bei der
chineſiſchen Regierung auf dem Abſchluß eines
ſolchen Abkommens, ja es verzichte ſogar auf alle
Unterhandlungenüber dieſen Gegenſtand. Jndem
die kaiſerliche Regierung ſtets ihrem urſprünglichen, wiederholt ver
öffentlichten Programme treu bleibt, werde ſie ruhig den weiteren
Gang der Ereigniſſe abwarken.

An „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Petersburg vom
5. April

Im Süden der Mandſchurei kam es, wie heute bekannt
wird, zwiſchen den Städten Kobantſy und Sinminting zu einem
größeren Gefecht zwiſchen den Abtheilungen des 2. und 3. Oſt
ſibiriſchen Schützen Regiments und mehreren tauſend Mann
chineſiſcher Truppen. Auf Seite der Ruſſen wurden ein Hauptmann
und mehrere Soldaten getödtet ein Oberſtleutnant wurde ſchwer,
mehrere Leutnants und viele Soldaten wurden leicht verwundet.
Die Chineſen erlitten große Verluſte und flohen nach Norden, von
ruſſiſchen Truppen verfolgt.

Die d Dur Japans.
Die „Morning Poſt“ meldet vom 6. d. Mts. aus Peking:

Wie aus guter Quelle verlautet, iſt Rußland gewillt, Japan
freie Hand in Korea geben, um zu verhindern,
daß Japan eine feindliche Haltung einnimmt.

Das wäre ein ſehr Schachzug Rußlands. Denn
Japan könnte den ruſſiſchen Abſichten immerhin recht unbequem
werden und iſt z. Zt. äußerſt aufgebracht gegen die ruſſiſche
Politik. Wir verzeichnen in dieſer Beziehung folgende Tele
gramme:

London, 6. April. Aus Yokohama wird telegraphirt: Die
ruſſiſche Antwort auf die japaniſche Note bezüglich der Mandſchurei
Konvention gilt als ungenügend. Die Regierung beſchloß daher

nach einer Konferenz mit den Chefs der Armee und der Flotte,
der Finanzverwaltung und des Auswärtigen Departements eine
zweite viel peremptoriſchere Note an Rußland
u richten, worin eine Antwort binnen angegebener
riſt verlangt wird. Die Note wurde durch den

japaniſchen Geſandten in Petersburg übermitzelt und kommt einem
Ultimatum faſt gleich. Japan ſchloß ferner ein Arraagement
mit dem Vizekönig Liukunyi, welcher für die übrigen
freundlich geſinnten Vizekönige und Gouverneure handelt, über die
von ven letzteren im Falle des Krieges gegen Rußland zum Beiſtande
Japans zu r Maßregeln ab. Es heißt, ſie würden Japan
telegraphiſche Verbindungen und Transporterleichterungen zur Ver
fügung ſtellen.

Yokohama, 6. April. Aus guter Quelle verlautet, in der
Kabinetsſitzung am letzten Freitag habe die Regierung be
ſchloſſen, ſich gegenüber Rußland über die MandſchureiFrage
in entſchiedener Weiſe auszuſprechen. Jn Marine und Militärkreiſen
ſoll außergewöhnliche Rührigkeit herrſchen die Regierung beobachtet
jedoch abſolutes Stillſchweigen in Betreff ihrer Politik. ß

Die „Dimes“ melden demgegenüber, Japan ſei durchaus
friedlich geſinnt. Auf die engliſchen Blätter darf man aber in
dieſer n wieder einmal nichts geben. Sie möchten
natürlich die Sache ſo hinſtellen, als ob Japan garnicht an
Widerſtand gegen die ruſſiſche Politik denke, um Rußland nicht
etwa zu Konzeſſionen zu verführen. Denn nichts iſt den
Engländern lieber als einen ernſthaften ruſſiſch-japaniſchen
Konflikt in die Wege zu leiten.

x

Sonſtige Neuigkeiten.
Ueber die Beendigung des letzten Streifzuges

deutſcher Truppen gegen Räuberbanden bei
Dientſin meldet Generalfeldmarſchall Graf Walderſee
aus Peking:

Nach Zerſprengung der Räuberbande nordöſtlich Tientſin, wobei
etwa 20 Räuber getödtet und ein Geſchütz, ſowie 29 Wagen mit
Munition und Waffen erbeutet wurden, ſind die Truppen in ihre
Standorte zurückgekehrt.

Wie die Blätter vom 6. ds. aus Peking melden, iſt dort
neuerdings eine Beſtätigung der Nachricht von einer beginnenden
Rebellion in der Mongolei eingetroffen; man befürchte,
daß Tungfuhſiang und Tuan die Anſtifter dieſer Bewegung ſind.

Ueber einen bisher noch ganz unaufgeklärten Vor-
fall wird dem Reuter'ſchen Bureau aus Hongkong vom
Sonnabend telegraphirt

Berichten aus Amoy zufolge hat das franzöſiſche Kabelſchiff
„Diolibas“ unter der Maske eines Transportſchiffes am letzten Mitt
woch ein Kabel von Amoy aus ſeewärts gelegt, ohne die Lokal
behörden zu befragen. Es geht das Gerücht, daß ein neues Kabel
ſchiff ſich außerhalb des Hafens befand, um das Kabel nach einer
unbekannten Richtung hin zu verbinden. Amtliche Anfragen auf der
„Diolibas“ wurden nicht beantwortet. Die „Diolibas““ iſt heute
zurückgekehrt, hat das Kabel abgeſchnitten und das Ende desſelben
an Bord genommen. Das franzöſiſche Transportſchiff „Vinkloug“ (7)
iſt von Saigoon hier eingetroffen der franzöſiſche Kreuzer „Descartes“
iſt jetzt im hieſigen Hafen.

Der Krieg in Südafrika.
Wie die „Dimes“ vom 6. d. Mts. aus Kroonſtad

meldet, ſteht es nunmehr feſt, daß Botha und
De Wet ſich bei Vredevereinigt haben.

Weiter meldet das Blatt aus Kapſtadt: Scheepers
Kommando nahm am 6. d. Mts. 20 Meilen nördlich von
Aberdeen eine Abtheilung engliſcher Reiterei gefangen.

Telegramme.
Benthen, 8. April. Eine furchtbare Feuersbrunſt

wüthete in dem benachbarten Koſiglow. Gegen 70 Be-
ſitzungen mit über 240 Gebäuden ſind vollſtändig niederge-
brannt. Verbrannt ſind vier Kinder.

Nizza, 8. April. Des Abends wohnte Loubet dem
Feuerwerke bei, hierauf der Gala-Vorſtekllung, welche ihm
zu Ehren veranſtaltet war. Er begab ſich ſodann nach der
Hrcgferere wo er übernachtete, Es fand eine Jllumination

att.
Kairo, 8. April. (Reukermeldung.) Der Schwager

des Sultans, welcher hierher geflüchtet iſt, wird am 10. April
freiwillig nach Konſtantinopel zurückkehren.

Peking, 8. April. Jn chineſiſchen Kreiſen geht das
Gerücht um, Tungfuhſiang habe die Fahne der Empörung
erhoben. Er marſchire mit einer großen Streitkraft gegen
Kalgan, Eine Beſtätigung dieſes Gerüchtes liegt nicht vor.
(Siehe auch unter „China“.)

Ans Nah und Fern.
Botſchafter Fürſt Eulenburg iſt in Meran einer ernſten

Gefahr ausgeſetzt geweſen, der er jedoch mit ſeiner Familie glücklich
entging. Der Fürſt bewohnt eine Villa, die das Eigenthum eines
bayeriſchen Großgrundbeſitzers Herrn von Deuſter iſt und im ver
floſſenen Sommer umgebaut wurde. Als der Fürſt mit Gemahlin
und Kindern vor einigen Tagen nach dem Frühſtück das Speiſe
zimmer eben erſt eine Minute verlaſſen hatte, ſtürzte der Plafond des
Zimmers herab. Die Trümmer zerſtörten nicht nur das Porzellan
und Glasgeſchirr, ſondern drückten auch die Metallgefäße auf dem
Speiſetiſch platt.

Von Geburts und Todestagen. Prinzeſſin Friedrich
Leopold von Preußen vollendete am zweiten Oſterfeiertage
ihr 35. Lebensjahr an demſelben Tage wurde der König von
Dänemark 83 Jahre alt. Am 8. April iſt auch der Geburtstag
des General-Feldmarſchalls Grafen Walderſee,
der jetzt 69 Jahre alt wird, und dem zu Ehren der deutſche Ge
ſandte in Peking bereits am 3. d. Mts. eine Galatafel veranſtaltet
hatte. Ferner iſt der 8. April der Todestag des 1897 verſtorbenen
Staatsſekretärs des Reichspoſtamts Dr. v. Stephan und der
Todestag des einſtigen Leibarztes Kaiſer Wilhelms J., Generalſtabs
arztes Dr. v. Lauer.

Amneſtie in Bayern. Der Prin3r von Bayern
begnadigte neuerdings 566 Perſonen, wovon 80 der Reſt der Strafe
erlaſſen wurde. Weitere 100 Perſonen werden begnadigt, wenn ſie
ſich eine beſtimmte Zeit hindurch gut führen.

Auarchiſtiſch nihiliſtiſche Umtriebe in Genf. Der
Anarchiſt Jaffei, der wegen Theilnahme an der Ermordung
des Königs Humbert an Jtalien ausgeliefert wird, wurde von
zwei Gendarmen nach der Station Chiaſſo gebracht, wo er von
der italieniſchen Polizei in Empfang genommen und ins Gefäng-
niß von Como gebracht wurde. Die Genfer Sozialiſten und
Anarchiſten veranſtalteten natürlich eine große Radauverſamm-
lung, um gegen die Auslieferung zu proteſtiren. Nach Schluß
der Verſammlung zogen einige Hundert Stktudenten, zumeiſt
Ruſſen, vor das dortige ruſſiſche Konſulat, riſſen das Wappen-
ſchild herunter und zertraten es unter Pereatrufen und Pfeifen.

Darauf zog der Haufe vor das italieniſche Konfulat, wo jedoch die
inzwiſchen benachrichtigte Gendarmerie weitere Ausſchreitungen
verhinderte. Auch vor der Privatwohnung des italieniſchen Kon
ſuls wurden Pereatrufe ausgeſtoßen und ertönten Pfiffe. Um
Mitternacht war alles ruhig. Die Haupturheber der Kundgebungen
ſind Ruſſen. Viele Verhaftungen wurden vorgenommen.

Der ruſſiſche Konſul in Genf ſetzte die ruſſiſche Geſandk-
ſchaft in Bern von den Vorgängen der letzten Nacht in Kenntniß
Das Genfer Juſtiz- und Polizeidepartement verlangt vom
Bundesrath Jnſtruktionen. Weitere Verhaftungen, beziehungs-
weiſe Ausweiſungen erfolgten geſtern im Laufe des Tages.

Lynchjuſtiz in Mähren. Jm mähriſchen Städtchen Brodek
wurde ſoeben ein Akt von Lynchjuſtiz begangen, wie er beſtialiſcher
kaum denkbar iſt. Bei lebendigem Leibe verbrannte das Volk einen
angeblichen Brandſtifter. Wir erhalten darüber folgende Mittheilung:
Jm Hauſe eines armen Bauern kam zum Mitternacht Feuer aus, das
den Dachſtuhl und die mit Futter und Stroh angefüllte Scheune
einäſcherte. Daß Brandſtiftung vorlag, ſchien ſicher. Der
Verdacht fiel nun auf einen notoriſchen Trunkenbold,
Capal, der beim Häusler in Unterſtand wohnte. Nachdem die Gefahr
einer allgemeinen Feuersbrunſt beſeitigt war, ſuchte man Capal,
zerrte ihn zum Brandplatz und warf ihn ins Feuer. Als er
wieder herauskroch, warf man ihn von Neuem hinein und that
brennende Scheite auf ihn. Noch einmal kam der Arme hervor
jedoch nur, um zuſammenzubrechen und an ſeinen ſchrecklichen Brand
wunden zu verſcheiden. Die Gemeinde hätte Alles vertuſcht, Kinder
aber, die zugeſehen hatten, verriethen das Geheimniß. Die Schuldigen
wurden bereits verhaftet.

Grubenunglück. Man meldet aus Drenkowa (Komitat
eöreny), 8. April In dem Kohlenbergwerk der Gebrüder Guttmann
in der Ortſchaft Kozla verunglückten während einer Sprengung drei
Arbeiter zwei ſind todt, einer iſt ſchwer verletzt. Wie feſtgeſtellt worden
r dieſelben trotz eines gegebenen Signals den Schacht nicht
verlaſſen.

Großfeuer in Hamburg. Man meldet aus Hamburg
7. April Bald nach Mitternacht brach in den Dampfmühlene
werken von A. Oppenheimer u. Co. ein großes Schaden
feuer aus. Bei den Löſcharbeiten fand ein Feuerwehrmann
den Tod durch Erſticken. Ferner erlitten ein Oberfeuerwehrmann
eine ſchwere Rauchvergiftung und zwei Feuerwehrleute Verletzungen
Die Gebäude ſind vollſtändig zerſtört, die Urſache
des Brandes war bisher nicht zu ermitteln. Eine Meldung vom
8. April lautet: Der bei dem Brande der Dampfmühlenwerke von
A. Oppenheimer u. Co. an Rauchvergiftung erkrankte Oberfeuerwehr-
mann iſt im Krankenhauſe geſtorben. Der Brand iſt übrigens
am Sonntag Mittag zum Ausbruch gekommen, nicht ſchon um
Mitternacht, wie zuerſt gemeldet war.

Der Streik in Marſeille iſt beendet. Am Sonntag beſchloſſen
auch die Hafen und Dockarbeiter, den Ausſtand zu beſchließen und
die Arbeiten wieder aufzunehmen. Geſtern Vormittag ſind 2506
Arbeiter in verſchiedenen Werkſtätten eingeſtellt worden, darunter
viele alte Arbeiter. Man nimmt ſicher an, daß die Arbeit heute von
allen, außer den Kohlenarbeitern, wieder aufgenommen werden wird.

Eiſenbahnunglück. Die Eiſenbahn-Betriebsinſpektion Minden
theilt mit Einige Zeitungen brachten die Nachricht, der Unfall bei
Herford am Palmſonntag ſei durch einen alten vernachläſſigten
Schienenbruch entſtanden. Demgegenüber wird hiermit feſtgeſtellt,
daß der Schienenbruch ganz friſch war, des Regenwetters wegen ſich
aber bald mit leichter Roſtſchicht überzog. Uebrigens erhält Jeder,
der einen Schienenbruch findet, eine Belohnung. Von den Beamten
und Arbeitern wird deshalb danach ſehr ſorgfältig geſucht.

Feuersbrunſt. Ein Sonntag Vormittag entſtandener Brand
in dem großen Aktienmühle-Etabliſſement Neu
mühle-Goldbach äſcherte ſämmtliche großen Anlagen ein.
e Maſchinen ſind zerſtört. Der Schaden beträgt eine Million

rancs. n

Selbſtmord. Jn Prenzlau hat der Direktor Joſef
Limpert von der dortigen ſtädtiſchen höheren Töchter
ſchule, anſcheinend in einem Anfalle von Geiſtesſtörung, Selbſt
mord verübt.

Hochwafſſer in den Alpen. Man meldet aus Baſel:
Arr ſtarker Regengüſſe und der unter dem Einfluß der hohen

emperatur eingetretenen raſchen Schneeſchmelze in den Berner
Hochalpen, wo maſſenhaft Schnee lag, ſchwellen die Bergflüſſe in
efahrdrohender Weiſe an. Ganze Dörfer des Berner Oberlandes
nd bereits überſchwemmt.

Der Glasarbeiterſtreik in Charleroi. Die Verhandlungen
zwiſchen den Glasarbeitern und ihren Arbeitgebern verliefen voll
kommen ergebnißlos. Infolgedeſſen dauert der Ausſtand fort, und
die Arbeitgeber haben beſchloſſen, die Fabriken bis zum September
zu ſchließen.

Geſchäftskriſis in Rußland. In den Gouvernements Charkow
und Jekaterinoslaw herrſcht eine Geſchäftskriſis. Viele Fabriken
feiern. Ueber 200 000 Arbeiter ſind brotlos.

Die Answandererzahl über Bremen betrug im erſten
Quartal des laufenden Jahres 31347 gegen 26162 Perſonen im
gleichen Zeitraum des Vorjahres. Die Hälfte der Geſammtziffer
entfiel auf den Monat März.

Jn der Paulskirche zu Augsburg wurde Sonnabend Abend
bei der Auferſtehungsfeier der amtirende Geiſtliche Simon
Müller vom Schlage getroffen in dem Augenblicke, als
er die Worte „Der Heiland iſt erſtanden“ der andächtigen Menge
verkünden wollte. Er ſank ſofort todt am Altar nieder.

Cecil Rhodes, einer der verächtlichſten Menſchen auf der Welt,
iſt, wie der Londoner „Critie“ meldet, ernſtlich erkrankt.

Einſturz eines Hauſes. Man meldet aus Budapeſt: Jn
Baja (Comitat Arad) der vordere Theil eines Hauſes
zuſammen. Acht in einem Geſchäftshauſe befindliche Perſonen
wurden unter den Trümmernbegraben; bisher ſind
drei von ihnen gerettet.

Rudolf Dreſſel F. Am Freitag Nachmittag ſtarb in Berlin
der bekannte frühere Inhaber des Dreſſel' ſchen Reſtaurants, der
Kal. Hoflieferant Rudoif Dreſſel. Der im 62 Lebensjahre an den
Folgen eines vor acht Tagen erlittenen Schlaganfalles Verſtorbene
war ein echtes Berliner Kind und ein „selfk wade wan“ in des
Wortes tiefſter Bedeutung, deſſen geſchäftliche Tüchtigkeit ihn zu einer
Berühmtheit in ſeinem Beruf gemacht hat, während die Urſprüng-
lichkeit ſeines Weſens, ſein köſtlicher Humor und die Schlagfertigkeit
ſeines Witzes ihn zu einem Berliner Original ſtempelten.

Ein Triumph des Profeſſors Schenk. Man meldet aus
Peſt: Profeſſor Schenk, der aus Wien verbannte Erfinder der be
kannten DeszendenzTheorie, hat hier einen glänzenden Triumph

In der verfloſſenen Woche ſtattete nämlich der Storch vier
Peſter Familien einen Beſuch ab und allen vieren brachte er je

einen Buben. Die vier glücklichen Väter ſind Privatbeamte und bei
einem und demſelben Hauſe angeſtellt. Das Merkwürdige an der
Sache iſt, daß die hochbeglückten Väter überzeugt ſind, den Segen
der Schenk'ſchen Theorie zu verdanken. Die Frauen hatten nämlich
die I und insbeſondere die Ernährungsvorſchriften
Profeſſor Schenks aufs Strengſte eingehalten. Die vier Väter richteten
ein gemeinſchaftliches Dankſchreiben an den in Stuttgart wohnhaften
Profeſſor

Ungetreuer Rechtsauwalt. Der Rechtsanwalt Oſterhaus
aus Mannheim, der ſich in Bonn bei Verwandten zum Beſuch
aufhielt, ſollte am Donnerstag auf Erſuchen des Mannheimer Unter-
ſuchungsrichters wegen Unterſchiagung feſtgenommen
werden. Ein Kriminalkommiſſar und ein Kriminalbeamter begaben
ſich in die Wohnung der Verwandten des Rechtsanwalts. Bei Vor
zeigung des Haftbefehls bat der Rechtsanwalt, von ſeinen Verwandten

Scupare FVillig, Tuchhandllung mit Anfertigung feinerer Herrenleider

Be nach aass.
Grosse Steinstrasse 15, gegenüber dem Hallegehen Baukrerein.

AnerKannt Ieistungsſähiges Geschäſt empfehlt sieh ergebenst.
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Nicolais „Luſtige Weiber“

Abſchied nehmen zu dürfen, und begab ſich in ein Nebenzimmer.
Die Beamten hörten kurze Zeit darauf in dem Zimmer einen
Schuß fallen, worauf ſie mit Gewalt dort eindrangen. Der zu
Verhaftende ſaß auf dem Rand eines Bettes und gab einen zweiten
Schuß ab, der haarſcharf an der Wange des Kriminalkommiſſars
vorbeipfiff. Es entſtand hierauf ein Ringkampf den Beamten ge
lang es nach großem Widerſtand, dem ſehr ſtarken und kräftigen
Manne den Revolver wegzunehmen. Der Verhaftete wurde dann
ins Gefängniß eingeliefert.

Wiſſenſchaft Kunſt und Theater.

Mediziniſche Fr3 Die 75. Verſammlung der
Geſellſchaft deutſcher Naturforſcher und er
wird vom 22.--28. September in Hamburg abgehalten. Die
Organiſation dieſer Jahresverſammlung hat gemäß einem Beſchluſſe
des Vorſtandes der Geſellſchaft gegenüber den bisherigen Verſamm
lungen mehrfache Aenderungen erfahren, wobei namentlich verſucht
worden iſt, der bisherigen Zerſplitterung in Einzelſektionen durch
Verbindung naheſtehender Abtheilungen entgegenzuwirken.
IX. Kongreß der deutſchen Geſellſchaft für Gynäkologie
wird dieſes Jahr vom 29. Mai bis 1. Juni in Gießen ſtattfinden.
Die Themata, Verhandlung kommen, ſind I. Carcinoma
uteri Referenten W. A. Freund-Straßburg und Winter-Königs
berg), 2. Eelampsie Referenten FehlingStraßburg und 77
Zürich). Auskunft jeder Art ertheilt der derzeitige Vorſitzende Geh.
Med.Rath Prof. Dr. Löhlein (Gießen), ſowie der Schriftführer
Prof. Dr. Walther daſelbſt.

Verlegung der techniſchen Hochſchule zu
Stuttgart? Der Senat der techniſchen Hochſchule zu Stuttgart
erwog nach dem „Schwäb. Merkur“ die Möglichkeit einer Ver
legung der Hochſchule nach Ludwigsburg oder einer
anderen benachbarten Stadt. Beſtimmend hierfür ſei der Mangel
an Entgegenkommen der Stuttgarter Stadtverwaltung für die Bedürf
niſſe der Hochſchule.

Der MedizinalAſſeſſor Dr. Künnemann, Lehrer der
Thierheilkunde an der Univerſität Jena, iſt zum außerordentlichen
Profeſſor an der Univerſität Breslau ernannt worden.

Der von Jena ſtammende Regierungsbaumeiſter Hugo
Hartung in Berlin nahm einen Ruf als ordentlicher Profeſſor
an die techniſche Hochſchule zu Dresden an.

z Am 5. April iſt der außerordentliche Profeſſor an der Kaiſer
Wilhelms- Univerſität zu Straßburg i. E. Dr. Ernſt Sackur
plötzlich geſtorben.

Zum Lektor der engliſchen Sprache an der Univerſität
Bonn iſt Henry Cann aus Briſtol ernannt worden.

Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus Prag, in nächſter
Zeit werde ein kaiſerliches Handſchreiben erſcheinen, durch das die
Errichtung einer Kunſtgalerie in Pra g aus kaiſerlichen
Mitteln angeordnet werde dieſelbe ſei zur Aufnahme von Werken
von Künſtlern beider Nationalitäten des Landes beſtimmt.

F Der Kaiſer beabſichtigt nun doch, in der zweiten Hälfte
des Mai zu einigen Feſtſpielabenden nach Wiesbaden zu gehen,
um Joſef Lauffs „Unterm Sturmhut“, ſowie die Opern
„Othello“ von Verdi mit Paul Kaliſch in der Titelrolle und

zu ſehen und zwar mit neuen
Dekorationen engliſchen Stils.

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde dem Kirchenälteſten Maurermeiſter Theodor

Döring zu Möckern im Kreiſe Jerichow I der königliche Kronen
Orden vierter Klaſſe, dem Holzhauermeiſter Johannes Ackermann
zu tterode im Kreiſe Witzen hauſen das Allgemeine Ehren
zeichen.

Verſetzt wurde der Senats- Präſident Schmidt in Breslau
an das Oberlandgexicht in Naumburg a. S.

Dem Gerichtsſchreiber Sekretär Reichel in Halber
ſtadt iſt der Charakter als Kanzleirath verliehen worden.

Dem Domänenpächter Ober Amtmann Weſte zu
Klietzen, Regierungsbezirk Magdeburg, wurde der Charakter als
Amtsrath verliehen.

Eifenbahn-Bauinſpektor Fürſten au iſt von Halle a. S.
als Bauinſpektor nach Berlin verſetzt.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Torgan, 6. April. (Bei dem Einzuge der

12. Hufaren) waren auch „zwei Alte von der Farbe“ zugegen.
Der Eine war der 75jährige Gaſtwirth Hedel vom „Bär“, deſſen
Enkelin dem Kommandeur einen ſchönen Strauß überreichte er ſelbſt
war dem Regiment weit entgegengeritten und geleitete es bis zur
Kaſerne inmitten der Offiziere. Der Andere war wohl der Aelteſte
unter den „Ehemaligen“, der 87jährige Altentheilbeſitzer Rühlemann
aus dem drei Stunden entfernten Weidenhain, der ſchon 1835 die
Verlegung der 3. Eskadron von Sangerhauſen nach Merſeburg aktiv
mitgemacht hat, und es ſich nun nicht hatte nehmen laſſen, ſein
geliebtes Regiment in Torgau einziehen zu ſehen.

R. Gröſt (bei Mücheln), 7. April. (Ein tödtlicher Unf al lh) trug ſich am vergangenen Freitag zu, indem der neben ſeinen
mit Dünger beladenen Wagen hergehende Landwirth L. zu Falle
kam und überfahren wurde. Die Räder gingen ihm über die Bruſ,
ſo daß der Tod auf der Stelle eintrat.

Naumburg a. S., 6. April. (Vom Oberlandgericht.)
Senatspräſident Schmidt in Breslau iſt in gleicher Eigenſchaft
an das Oberlandgericht in Naumburg a. S. verſetzt. An ſeine Stelle
tritt der zum Senatspräſidenten ernannte bisherige Landgerichts-
direktor Matthes in Erfurt. Ecſterer bekleidete ſeine Stelle in
Dr. ſeit April 1894 und war vordem Oberlandesgerichtsrath
in Celle.

V Naumburg a. S., 6. April. (Unfall. Perſonalien.)
Bei dem Sturme, der am Gründonnerstag wüthete, ſtürzte hier
ein Mann ſammt der Leiter, auf der er arbeitete, um und erlitt
unter anderen ſchweren Verletzungen einen Bruch des Schulterblattes.
Er wurde zu Wagen nach feinem Heimathsorte, einem Rachbardorfe,
gebracht. Der dieſer Tage zum Profeſſor der Hygiene beförderte
Dr. Günther an der Univerſität Berlin iſt ein Sohn unſerer
Stadt und ein Bruder des bekannten Malers Prof. Günther-
Naumburg an der Techniſchen Hochſchule in Charlottenburg.

W. Wenigenjeng, 6. April. Verzicht des Bürger-
meiſter s.) Wie beſtimmt verlautet, hat der neugewählte
und bereits eingeführte Bürgermeiſter, Jntendanturrath a. D. Berg
darauf Verzicht geleiſtet, ſein Amt weiter zu verwalten. Der ſtell
vertretend? Bürgermeiſter Zipfel und Gemeinderathsrvorſitzender
Schietrumpf ſind heute nach Apolda zum Bezirksdirektor gereiſt, um
mit dieſem über die Angelegenheit zu verhandeln.

Altenburg, 6. April. (Landtagswahlen.) Die Neu
wahlen zum Landtag ſind auf den 26. April ausgeſchrieben.

Leipzig, 8. April. (Der Leipziger Aerzteſtreik.)
Nachdem geſtern der Streik von 155 Kaſſenärzten (die Geſammtzahl der
Kaſſenärzte beträgt 209) wirklich eingetreten iſt, wird bekannt, daß
auch die zur Zeit in Leipzig anweſenden Direktoren von Univerſitäts
inſtituten (Polikliniken), die mit den Ortskrankenkaſſen in einem Ver
tragsverhältniß ſtehen, Stellung dazu genommen haben. Sie haben
beſchloſfen, bei der oberſten Aufſichtsbehörde der Ortskrankenkaſſe,
dem Miniſterium des Jnnern, zu beantragen, „daß der Vorſtand
der Ortskrankenkaſſe angewieſen werde, den bisher beſtandenen, von
ihm widerrechtlich bei Seite geſetzten Vertrag einzuhalten und danach,
wie bisher, mit der Vertrauenskommiſſion der ärztlichen Bezirks-
vereine zu verkehren und etwaige von der Ortskrankenkaſſe begehrte
Aenderungen im ordentlichen Rechtswege durch die höheren Jnſtanzen
regeln zu laſſen.“ Die Leipziger Zeitungen enthalten ſämmtlich
die mit 155 Unterſchriften verſehene Streikerklärung der Kaſſenärzte.

Chemmnitz, 6. April. (Selbſt mor d.) Der bekannte
Kapellmeiſter der hieſigen ſtädtiſchen Kapelle M. Pohle hat
Selbſtmord begangen und ſich ſchwer verletzt.

e mTTDDDZJ

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Mittwoch, 10. April Angenehm, wolkig mit Sonuen-
ſchein, Tags ziemlich warm, ſtellenweiſe Regenfälle.

Donnerstag, 11. April Veränderlich, windig, ziemlich

Waffſerfſtände.
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Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

Eiſenhüttenwerk Thale. Der Geſchäftsbericht umfaßt
diesmal einen 17monatigen Zeitraum und zwar vom 1. Auguſt 1899
bis 31. Dezember 1900. Der Ausfall in der Stabeiſenfabrikation,
die Störungen im laufenden Betriebe durch Bauten ſowie der Rück
ſchlag in der Konjunktur haben eine erhebliche Verminderung des
Geſchäftsumſatzes im Betriebsabſchnitt herbeigeführt. Der Brutto
gewinn beträgt 1 603 628 Es ſtellt ſich der Ueberſchuß auf
491 013 aus dem eine Dividende von 7/, v. H. gezahlt wird.
Ueber das vorausſichtliche Ergebniß des laufenden Geſchäſtsjahres läßt
ſich, wie die Direktion ausführt, bei der ungeklärten Lage, welche
ein Bild über die Geſtaltung der Zukunft unmöglich macht, noch
keine Anſicht ausſprechen.

Tages-Marktberichte.
Berlin, 6. April. Berliner Produktenbörſe.)

Die amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen
märk. 162 ab Bahn. Roggen märk. 142 c. ab Bahn. Gerſte,
leichte inländ. Futtergerſte 131,00--141,00 ſchwere 147-- 156
ruſſiſche 132,00 135,00 amerikan. 130,00--132,00 Hafer
märk., meckl. und pomm. fein 159 159 mecklenb., märk., vomm.,
preuß., voſ. und ſchleſ. mittel 147--149 gering 144--146
Mais, 'amerikan. Mixed 109,50 110,50 c. frei Wagen Erdbſen,
inländiſche und ruſſiſche Futterwaare 147—-160 Weizenmehl 00
19,75--22,00 Roggenmehl O u. 1 loko 18,30--19,60 Weizen
kleie, grobe 10--10,20 feine 9,60-—9,90 Roggenkleie 9,90 bis
10,10 Mittagsbörſe: Weizen, märk. 161,00 ab Bahn, havel-
länder 770 Gr. 161,50 ab Bahn, Mai 164--165 JOni 165,25
bis 165,75 Juli 165,50 166,00 c Sept. 165,25 166,00
Roggen, märk. 142,00 142,50 ab Bahn, Mai 143,50
Juli 143,25 A. Hafer, märkiſcher, mecklenburg. und vommerſcher
fein 149,00--158,00 märk., mecklenb., pomm., preuß., poſ. und
ſchleſ. mittel 146--148 gering 143 145 Mais, amerik. mixed
109,50 frei Wagen. Weizenmehl 00 19,00 21,75 Roggenmebl 0
und 1 18,30 19,60 c. Rüböl, April 55,40 A. G., Mai 55,00 bis
55,20 Oktober 49,00--49,20 Spiritus 44,20 A. Preiſe
um 21 Uhr (nichtamtlich) Weizen Mai 165,00 Juli und
Sept. 166,00 Roggen Mai 143,50 Juli 143,25 A. Sept.
142,50 Hafer Mai 139,00 Juli 137,75 Mais April
und Mai 108,50 Juli 107,75 A. Mehl Mai 18,65

re September 18,90 A. Rüböl Mai 55,20 Oktober
49,20

Waaren und Prodnktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 4. Aprii. Weizen ruhig, holſteiniſcher loco 157
bis 165. Laplata 135 138. Roggen ruhig, ſüdruſſiſcher matt,
cif. Hamburg feſt 109 112, do. loco 110--119, mecklenburgiſcher 143bis 150. Neis ſtetig, 110 Laplata Hafer ſtetig. Gerſte feſt.

Wien, 6. April. Weizen per Frühjahr 7,8) Gd., 7,90 Br.,
per MaiJuni 7,96 Gd., 7,97 Br. Roggen per Frühjahr 8,04 Gd.,8,05 Br., per MaiJuni 8,02 Gd., 8,03 Br. Mais per MaiJuni
5,51 Gd., v Br. Hafer per Frühjahr 6,97 Gd., 6,98 Br., per Mai
uni Gd., Br.Peſt, 6. April. Weizen loco behauptet, do. per April 7,61 Gd.,

7,62 Br., do. per Mai 7,68 Gd., 7,69 Br., per Oktober 7,70 Gd.,
7,71 Br. Roggen per April 7,75 Gd., 7,76 Br., do. per Oktober
6,73 Gd. 6,75 Br. Hafer per April 6,56 Gd., 6,58 Br., do. per
Oktober 5,67 Gd. 5,76 Br. Mais per Mai 1901 5,21 Gd., 5,22
Br., do. per Juli 5,34 Gd., 5,35 Br.

Paris, 4. April. (Anfangsbericht.) Weizen beh., per April
18,80, per Mai 19,15, per Mai- Auguſt 19,45, ver Sept. Dezember
19,85. Roggen ruhig, per April 1490, per Sept.-Dez. 14, 15.

Paris, 4. April. (Schlußbericht.) Weizen beh., per April
18,85, per Mai 19,15, per Mai- Auguſt 19,50, per Sept.- Dezember
19,90. Roggen ruhig ver April 14,90, per Sept.-Dezember 14,15.

Antwerpen, 6. April. Weizen behauptet. Roggen ruhig.
Hafer behauptet. Gerſte behauptet.

Amſterdam, 6. April. Weizen auf Termine geſchäftslos, do.
per Mai do. per November Roggen auf Termine geſchäftslos,
per Mai per Oktober

London, 4. April. An der Küſte Weizenladung angeboten.
New-York, 8. April. (Telegramm.) Rother Winter- Weizen

loco 79x, ver April per Mai 77 per Juli 77,, per Sept.769.. Mais per Mai 491, per Juli 46 per Septemder 481.
Mehl 2,70, Getreidefracht 11.

Chieago, 8. April. (Telegr.) Weizen per Mai 71'/,, ver
Juli 712,. Mais per Mai 44

Zucker.
Hamburg, 4. April. (Schlußdericht.) Rüden Rohzucker

1. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord
burg ver April 9,02x, ver Mai 9,05, per Juni 9,12x, per Auguſt
9,25, per Oktober 8,95, per Dezember 8,92 Stetig.

London, 4. April. 962 Proz. Javazucker loco II ruhig,
Rüben- Rohzucker loco 8 sh. 11 d. rubig.

KaffeeHamburg, 4. April. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average
Santos Mai 31,50, September 32,75, Dezember 33,50, März 34,00.
Tendenz: Ruhig.

Hamburg, 4. April. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Gooo
average Santos, Mai 31,50 G., September 32,75 G., Dezember
33,50 G., März 34,00 G. Tendenz: Ruhig.

Havre 4. April. (Anfangsbericht.) Kaffee in New Dork
W mit 5 Points Hauſſe. Rio 6000 Sack, Santos 15 000

ack. Zufuhren für geſtern.
Havre, 4. April. (Schlußbericht.) Kaffee good average

Fa Zu 39,00, Seplember 39,75, Dezember 40,00. Tendenz
ehaupie

Aumſterdam, 4. April. JavaKaffee good ordinary 32x.
Petrolenm.

5SBremen, April. Petroleum Faß jzollfrei. Standard white
loco 6,95 Br.
667 3 Hamburg, 6. April. Petroleum matt. Standard white loco

r.

Antwerpen, 4. April. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff. Type
weiß loco 184 bez. und Br., April 184 Br., Mai 18 Br., Juk
182 Br. Tendenz Ruhig.

New-York, 8. April. (Telegramm). Petroleum Standard
white in Rew York 7,65 do. in Philaselphia 7,60, do. (in Refined
Caſes) 8,70 do. Eredit Balances at Oil City 1,20.

Spiritus.
Rordhanſen, 3. April. Brannkwein 40 Vol. für 100

Kilogr. (105--106 Lir.) 58,00-60,00 Mk. Brannkwein 45 Vol.
für 100 Kilogr. (106-107 Ltr.) 64,00-66,00 Mk., ohne Faß ad
Brennerei, nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten
durch die Handelskammer notirt.

Hamburg, 6. April. Spiritus ſtill, April 1400 Br., 13,50 G.,
AprilMai 14,00 Br., 1350 G., MaiJuni 14,25 Br., 13,50 G., Juni
Juli 14,50 Br., 14,60 G.

Paris, 4. April. (Anfangsbericht.) Spiritus behauptet, April
28,75, Mai 29,00, Mai- Auguſt 29,50, SeptemberDezember 30,50.

Paris, 4. März. (Schlußdericht.) Spiritus ruhig, April 29,00,
Mai 29,00, Mai Auguſt 29,50, September Dezember 30,50.

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 6. April. Erbſen, gelbe zum Kochen 18,00 bis

23,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 19,00-—38,00 Mk., Linſen 16,00
bis 39,00 Mk., alles für 100 kg.

Oelſaaten. Oele. Fettwaaren.
Köln, 6. April. Rüböl loco 61,00, Mai 59,00.
Hamburg, 6. April. Rübsl feſt, loco 56,00.
Hamburg, 4. April. Schmalz. Amerik. Steam 434 Mk.,

do. raff. in Tierces Marke Armour's Speeial 404 Mk., do. do.
Chamberlain, Roe u. Co. 441 Mk., do. do. Choice Grocery 44x Mk.,
div. Marken 438/ 44 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 4. April. (SchlußBericht.) Rüböl feſt, April
65,25, Mai, 60,25 Mai Auguſt 58,00, Sept. Dez. 55.

New-York, 8. April. (Telegramm.) Schmalz Weſlern
ſteam 8,75, do. Rohe und Brothers 8,85.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 6. April. Kartoffelſtärke und Mehl 17,80 Mk.,

feuchte Stärke 9,80 Mk.
Hamburg, 4. April. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

16/,--17x Mk., Lieferung AprilMai 162 17x Mk., Kartoffelmebl,
prima Waare prompt 17-—-17 Mk., Lieferung April Mai 17 bis
171 Mk., Superior-Stärke 174 172 Mk., Superior Mehl 17
bis 18 Mk. per 100 Kilogramm.

0 r Magdeburg, 6. April. Eßfkartoffeln 6,00-—6,50 Mk. für
g.

Fleiſch. Butter. Eier.
Magdeburg, 6. April. Rindfleiſch im Großhandel 0,95 bis

1,04 Mk., von der Keule 1,40--1,50 Mk., Bauchfleiſch ,20-1,30 Mk.,
Schweinefleiſch 1,20-1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20--1,40 Mk., Hammel
fleiſch 1,20--1,40 Mk., Speck, geräuch. 1,60 Mk., Eßbutter 2,00 bis
2,40 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 3,20-—3,60 Mt.

Fiſche.
Hamburg, 4. April. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich

je nach Qualität per Pfund: Steinbutt, große und mittel 165 bis
175 Pfa.. kleine 120--150 Pfg., Seezungen, große 200--210 Pfg.
kleine 130--140 Pfg., däniſche 190--200 Pfg., Kleiße, große 70 dis
80 Pfg., kleine 35—80 Pfg., Rothzungen 40-—65 di Schollen,
große 45--55 Pfg., mittel 50--55 Pfg., kleine 20--35 Pfg., lebende
15--21. Pfg., Schellfiſche, große 40--45 Pfg., mittel 32-—38 Pfa.,
kleine 25 30 Pfg., Cabliau, große 10--15 Pfg., kleine 10-25 Pfg.,
Seehechte 35—38 Pfg., Lengfiſch 14--16 Pfa., Blaufiſch 15--18 Pfg.
Knurrhähne 12-13 Pfg., Dorſch 12--22 Pfg., Rochen 12--13 Pfg.,
Lachs, rothfl. Pfa., Elblachs 330 Pfg., Silberlachs Pfg.
Lachsforellen 110--210 Pfg. Zander 75--80 Pfg., Flußhechte 65 bis
80 Pfg., Barſe 35--50 Pfg., Brachſen 30--35 Pfg., Schnepel
35--45 Pfg., Hummern, lebende 230--240 Pfg.

Stroh. Hen.
6. April. Richtſtroh 5,50--6,80 M., Krumm-

k., Heu 6,50-8,00 Mk. für 100 kg.

Baumwolle und Wolle. JBremen, 6. April. Baumwolle. Still. Upland middling
loco 43 Pfg.

Liverpool, 4. April. (Schluß- Bericht Baumwolle.Umſatz 7000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen Ruhig.

Per AprilMai 4 Verk.Preis, Per September 42 Werlh,

Magdebur
ſtroh 3,50--4,40

MaiJuni 42 Verk.-Preis, Oktober 42 Käuferpreis,
JuniJuli 45 Verk.-Preis,) Okt. Nov. a Käuferpreis,

Nov.Dez. 47 Käuferpreis,Juli-Aug. 4 Verk.-Preis,Rug Sept. 42 Werth, Dez.Jan.
London, 6. April. Wollauktion.

Metalle.
Amſterdam, 6. April. Bancazinn 67.
London, 6. April. Silder 26 Lftrl., ChiliKupfer 68

Lſtrl., per 3 Monate 69 Lſtrl., Blei ſpan. 12 Lſtrl., engl. 13
Lſtrl., Zinn 114/, Lſtrl., Zink 164 Lſtrl.

Glasgow, 6. April. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mirde
numbers warrants 53 sh. 4& d.

Düngemittel.
Hamburg, 4. April. (Chile-Salpeter.) Loco ab

Lager 8,32x.

Rio de Janeiro, 4. April. Wechſel auf London 12.

BVerantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebeunsleben, Halle, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſ önlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
Galleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren, Für die Inſerate verantwortli9
O. Brakel, Halle a, S.

Friecdmann Co.,
Halle a. S., Poststr. 2.

An- und Verkauf von Werthpapieren,
Creditgewährung. Discontirung von Wechseln.

Contocorrent- und Check- Verkehr.
Annahme und Verzinsung von Baareinlagen.

Stahlkammer- Fächerunter eigenem Verschluss der Miether.
Ständiges lager gicherer Anlagewerthe,

e

Druck und Berlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage

Nr.

Pezug
jahr. D
(tägl. Fe

Gesch;

e

2

die Er
ſollte
haben
Zollta
die ich
ſeitens
ausger
tages
ſofern
erfolgt
mit
ſind,
ihren
ſollte
letzten
gefalle

in Be
Oberb
über d
geſam
ſich m
Auch
des Al
Mund
desbez
jetzt

zeichne
kaiſerli
Präſid
ſoll wie

„Audi
Rückzu

ar z
ein fo

iſt es
nennt.
Senſa
wie n
Preſſe
wegs
ihnen
Meinu
ſchmack

wird e
Aeußer
tiren.
geſproe

der in
es trit
Schädi
rathun
worte
werden

A

anbetri
ſtimme

V
Aeußert
Zolltari
gethan
einer V
darf.
ſeine J

Kaiſer
beimeſſe

Aur

erreichen

die la
heiten
Denn d
ſich ruh

Ar
„kaiſerl
getreide

manche
fragen

es noch


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 164.
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 






